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1. M O BILITÄTSFORSCHUN G ALS IN TER D ISZIPLIN Ä R E 
AUFGABE
1 .1 . V o rb e m e rk u n g e n  und  Z ie lse tz u n g
E s e r s c h e in t  s in n v o ll, d ie s e n  S am m elband  ü b e r  F ra g e n  d e r  r e ­
g io n a len  M o b ilitä t in  S c h le sw ig -H o ls te in  w ä h ren d  d es 17. , 18. und 
19. J a h rh u n d e r ts  m it dem  V e rsu c h  e in e r  K lä ru n g  des zu b e h a n d e ln ­
den V o rg a n g s  u n te r  H inw eis a u f  d ie w ic h tig s ten  E rk lä ru n g sm o d e lle  
und n e u e re n  T h e o r ie a n s ä tz e  zu beg innen . D ie se  T h eo rien  und M o ­
delle  s ta m m e n  v o rz u g s w e is e  a u s  den S o z ia lw issen sch a fte n . N eben 
d e r no tw end igen  M in d e s tin fo rm a tio n  ü b e r  v e rsc h ie d e n e  d e f in ito r is c h e  
und th e o re tis c h e  B e tra c h tu n g e n , d ie in  d e r  L i te r a tu r  v o r lie g e n , s o l ­
len  im  fo lgenden  r ä u m lic h e  A sp ek te  und in sb e so n d e re  e in  wohl n e u e r  
T y p o lo g iev e rsu ch  v o r g e s te l l t  w e rd en , d e r  s ic h  aus dem  z e n t r a lö r t ­
lichen  R au m m o d ell d e r  G eo g rap h ie  h e r le i t e t .  A u ß erd em  w ird  in  den  
V orbem erkungen  und v e rs c h ie d e n tl ic h  auch  im  H a u p tte il d e r  V e rsu c h  
un tern o m m en , d ie s e  T h e o r ie n  in  ih re n  A nw endungsm ög lichke iten  auf 
W irtsc h a fts -  und s o z ia lh is to r i s c h e  F ra g e s te l lu n g e n  zu p rü fe n . D iese  
Ü berlegungen  können  jed o c h  v o m  Standpunkt sow ohl d e r  G eo g rap h ie  
a ls  auch d e r  G e s c h ic h tsw is s e n s c h a f t  n u r  a ls  v o r lä u fig  g e lten .
T h e o rie n  d e r  g e o g ra p h isc h e n  bzw , h o r iz o n ta le n  bzw . auch  r e g io n a ­
len M o b ilitä t l a s s e n  s ic h  n ic h t im  s tre n g e n  Sinne au s g e o g ra p h isc h e r  
oder s o z io lo g is c h e r  S ich t o rd n en , b e sc h re ib e n  o d e r  b e w e rte n . B e ­
vö lkerungen  s in d  F o rs c h u n g s o b je k t  d e r  D em o g rap h ie , S oz io log ie , 
A nth ropo log ie , P s y c h o lo g ie , d e r  G eog raph ie  d e s  M en sch en  bzw . K u l­
tu r -  und S o z ia lg e o g ra p h ie , h ie r  b e so n d e rs  d e s  B e re ic h s  B e v ö lk e ­
ru n g sg e o g rap h ie . Die K u ltu r -  und S o z ia lg eo g rap h ie  v e r s te h t  s ic h  
heute üb erw ieg en d  a ls  so z ia lw is s e n s c h a f t l ic h e  T e ild is z ip lin  und v e r ­
w endet te ilw e ise  so z ia lw is s e n s c h a f t l ic h e  A rb e its w e ise n , T h e o rie n  
und M odelle  im  R ahm en  e in e r  le g itim e n  Ü b e rn ah m e  von M ethoden  aus 
N ach b a rd isz ip lin en . D em g eg en ü b er s e tz e n  G eo g rap h en  gem ein h in  in
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d e r  räu m lich en  A nalyse  und R a u m w irk säm k e it s o z ia le r  G ruppen  
fac h sp e z ifisc h e  A kzen te , die an d ere  A n sä tze  e rg ä n z e n  o d e r  d ie von 
N ach b ard isz ip lin en  n ich t in d ie sem  M aße beton t w e rd en . D ie se s  
kann b e so n d e rs  am  K om plex d e r  "R egionalen  M o b ilitä t"  bzw . d e r  
M ig ra tio n sp ro z e s se  deu tlich  g em ach t w e rd en , d ie ja  e in e  B ew egung 
m en sc h lic h e r  G ruppen oder Individuen im  R aum  im p liz ie re n .
E ntgegen d e r  u rsp rü n g lich e n  A b sich t, au sg ew äh lte  T h e o r ie n  g e ­
tre n n t e in e r s e i ts  aus g e o g ra p h isc h e r  und a n d e r e r s e i t s  a u s  s o z ia lw is ­
se n sc h a ftlic h e r  Sicht zu be leuch ten  (vgl. den fo lgenden  B e itr a g  von 
B . P u sb ack ), e rs c h e in t  es a n g e b ra c h te r , a n g e s ic h ts  d e r  n ic h t 
s tre n g  d u rc h fü h rb a re n  T rennung  von so z ia lg e o g ra p h isc h e n  und s o ­
z io log ischen  B e trach tu n g sw e isen  d ie  T e rm in o lo g ie k lä ru n g  und T y p o ­
log ie , d .h .  K la ss if iz ie ru n g  d e r  M ig ra tio n en , von d e r  A u sfü llu n g  
m it e in ze ln en  E rk lä ru n g sm o d e lle n  zu tre n n e n , da e s  s o n s t  zu Ü b e r ­
schneidungen kom m en w ürde. In d ie sem  Sinne w ird  im  fo lgenden  
h au p tsäch lich  e ingegangen  auf den W an d e ru n g sv o rg an g  s e lb s t  in  s e i ­
nem  U m feld b ed in g en d er, oft au s dem  R aum  v e rs tä n d l ic h e r  F a k to re n  
und auf k la s s if ik a to r is c h e  B em ühungen. D ie se  b e in h a lten  an s ic h  
schon oft E rk lä ru n g sv e rs u c h e , dennoch kann eine T ypo log ie  n u r V o r ­
stufe e in e r  s tr in g e n te n  T h eo rieb ild u n g  und M o d e llk o n s tru k tio n  se in . 
A ngesich ts d e r  kaum  m eh r ü b e rs c h a u b a re n  L i te r a tu r  z u r re g io n a le n  
M obilitä t und d e r  F ü lle  de r A n sä tze  und e m p ir is c h e n  E in z e lu n te r s u ­
chungen i s t  auch d ie s e s  in d e r  Z ie ls e tz u n g  e in g e sc h rä n k te  V orhaben  
n u r  in g roben  U m ris se n  zu b ew ältig en  [1] .
1 Einführende L iteratur (Auswahl);
Günter A lbrecht, Soziologie der geographischen M obilität, Stuttgart 
1972. - B evölkerungsgeographie, h rsg . von Wolfgang K uls, D a rm ­
stadt 1978 (W ege der Forschung, Bd. 468). - H ans-Joach im  H off- 
m ann-Nowotny, M igration. Ein B eitrag  zu einer so z io lo g isc h e n  E r ­
klärung, Stuttgart 19 70, -\K urt H orstm ann, H orizontale M obilität, 
in; Handbuch der em p irisch en  Sozialforschung, h rsg . von Ren% K ö- 
nig, Bd. 2, Stuttgart 1969, S, 43 -6 4 , - W erner Langenheder, An­
satz zu einer allgem einen  V erh alten sth eorie  in den S o z ia lw isse n ­
schaften, d a rg este llt  und überprüft an E rgeb n issen  em p ir isc h e r  U n­
tersuchungen über U rsachen von W anderungen, K ö ln u . Opladen 1968. 
- R ainer M ackensen, Monika Vanberg, Klaus K räm er, P ro b lem e  r e ­
gionaler M obilität, Göttingen 1975 (K om m ission  für w ir tsch a ftlich en  
und sozia len  W andel, Bd, 19). - M arios N ikolinakos, W anderungs­
p r o z e sse  und ihre Ökonomischen D eterm inanten, in: D ynam ik der  
Bevölkerungsentw icklung, h rsg , von R ainer M ackensen  u. H einz  
W ewer, München 1973, S. 152-166, - R egionale M obilität, h rsg . 
von György Szfill, München 1972 (N ym phenburger T ex te  zur W is se n ­
schaft, 10). - Helm ut Ruppert, B evölkerungsentw ick lung und M o b ili­
tät, Braunschw eig 1975 (W esterm an n -C olleg  Raum und G e se llsc h a ft , 
H. 2), - R. Paul Shaw, M igration . T heory and F act. A R eview  and * 
Bibliography of Current L iterature, P h iladelph ia  1975. -  H einz  
Wittmann, M igrationstheorien , Saarbrücken 197 5 ( S ozia l ökonom ische  
Schriften zur A grarentw icklung, H. 9).
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Es kann dabei n a tü r lic h  n ich t e rw a rte t w erden, daß alle Aspekte 
für die h is to risch e  M obilitä tsfo rschung  in Schlesw ig-H olstein, a lso  
fü r ein reg iona les B e isp ie l m it v ielen  sozioku ltu rellen  und w irtsc h a ft­
lichen Sonderbedingungen, von Relevanz se in  w erden. Dennoch d ü rf­
ten sich a b e r  aus den  an d eren  B e iträgen  in  d iesem  Sammelband 
F ragen  d e r E inordnung und Einbindung in  einen g rößeren  a llg em ei­
nen und th eo re tisch en  Z usam m enhang s te llen .
1 .2 . H isto risch e  M obilitä tsfo rschung  und T h e o rie tra n s fe r
Wenn die reg iona le  M obilitä t, zum indest in dem  heutigen A usm aß, 
im w esentlichen auch auf den durch die In d u s tria lis ie ru n g  und den 
dam it verbundenen M o d ern isie ru n g sp ro zeß  bedingten sozialen  W an­
del zurückgeht, so hat es doch schon v o rh e r  im m er m enschliche 
M obilität im  Raum gegeben. D ie g rundsätzliche  F ra g e , ob Wandel 
dabei M obilitä t in d u z ie rt oder um gekehrt M obilität Wandel, oder ob 
es sich  h ie rb e i v ie lm eh r um e in  kom plexes System  von In te rd ep en ­
denzen handelt, kann h ie r  n ich t au sd isk u tie rt w erden. So gab es in 
Schlesw ig-H olstein  im  V erlau f d e r  neuzeitlichen  Geschichte w ie d e r­
holt V orgänge in beiden  B ereichen; E inw anderungen von hochqualifi­
z ie rten  F lüch tlingen  aus re lig iö sen  M otiven (F rie d ric h s ta d t, Altona 
u .a .) ,  a b e r  auch in s  Gewicht fallende B evölkerungsverschiebungen, 
die sich  aus a g ra rtech n isch en  Entwicklungen, A g ra rre fo rm en  (V er­
koppelung, Aufhebung d e r  Leibeigenschaft) u .a . e rgaben . W ir w is ­
sen noch wenig ü b e r d iese  V orgänge, E ine vorliegende K arte  der 
B evölkerungsentw icklung fü r  d ie  Z eit von 1910-1930 zeigt etw a seh r 
signifikant A bw anderungen in den G ü te rd is trik ten  des östlichen  Hü­
gellandes, w ährend die G eestgebiete, b esonders im  L andesteil 
Schleswig, eine geringe  Zunahm e oder S tab ilitä t aufw eisen. W ir 
können n ich t hoffen, schon bald  ähnliche großräum ige E rg eb n isse  
für das 19. oder g a r  das 18. Jah rh u n d ert zu e rlangen . Dennoch 
wird an d iesem  B e isp ie l deu tlich , daß das Studium d e r regionalen  
Mobilität im  Rahm en d e r  w ir tsc h a fts -  und soz ia lgesch ich tlichen  E r ­
forschung ein. B e re ich  is t ,  d e r w eitre ichende R ückschlüsse e rlauben  
dürfte.
Somit könnte die  reg iona le  M obilität a ls  Ind ikato r fü r den so z ia ­
len Wandel aufgefaßt w erden , wenn - und das muß h ie r  e indring lich  
betont w erden - von dem  heutigen , te ilw eise  e m p irisch  u n te rm a u e r­
ten T heoriehorizont ausgegangen w ird . E s b leib t fü r die Ü b e r tra ­
gung bzw. Anwendung h eu tig er T heorien  und M odelle eine g ru n d sä tz ­
liche w issenschaftsm ethod ische  F ra g e , ob ih re  R ückschreibung auf 
die V erhältn isse  in  d e r  v o rin d u s tr ie lle n  Welt des 18. und 19, J a h r ­
hunderts überhaupt gangbar und sta tthaft i s t ,  da die T heorie  an sä t ze 
doch von den gegenw ärtigen  g ese llsch aftlich en  Rahm enbedingungen 
und der guten aktuellen  Q uellenlage ausgehen, wie s ie  in ke iner 
Weise fü r frühere  Epochen gegeben w aren. Ü berd ies sind se it
15
R a v en s te in s  in z w isc h e n  auch  sc h o n  h is to r is c h e n  Ü b e r le g u n g e n  [2]
(die e v en tu e ll fü r  d as  Ende d e s  19 . J a h rh u n d e r ts  au f ih r e  T r a g f ä h ig ­
k e it fü r  sy n c h ro n e  E n tw ick lungen  in  S c h le s w ig -H o ls te in  d e s h a lb  b e ­
so n d e rs  zu  p rü fe n  w ären ) v ie le  w ic h tig e  th e o r e t i s c h e  F o r tfü h ru n g e n  
in  d e r  M ig ra tio n s th e o r ie  von a m e r ik a n is c h e n  S o z io lo g en  v o r  d em  
H in te rg ru n d  d e s  n ic h t m it den  e u ro p ä is c h e n  V e rh ä l tn is s e n  v e r g le ic h ­
b a re n  s o z io k u ltu re lle n  K o n tex tes  d e r  USA und d e r  d o r t ig e n  b e s o n d e ­
r e n  M o b ilitä t e n ts ta n d e n . D ie Ü b e rp rü fu n g  d e r  in te r u r b a n e n  M ig r a ­
tio n sm o d e lle  S to u ffe rs  etw a w ä re  in  E u ro p a  n u r  s e h r  b e d in g t m ö g ­
lic h  [3] .
D er B e z u g s ra u m  h a t s ic h  in  S c h le sw ig -H o ls te in  (m it  A u sn a h m e  
d e r  A b tre tu n g  N o rd  S ch lesw igs an D ä n e m a rk  1920 und d e r  E in g e m e in ­
dungen n ach  H am b u rg  1937) d is ta n z ie l l  n ic h t v e r ä n d e r t ,  a b e r  d ie  
R au m d u rch g än g ig k e it i s t  d u rc h  v e rk e h r s te c h n is c h e  In n o v a tio n en  
( e r s te  C h a u sse e  1832, e r s te  E ise n b a h n  1844), dann b e s o n d e r s  d u rc h  
d ie  M o to r is ie ru n g  und den  V e rk e h r s in f r a s t ru k tu r a u s b a u  fü r  p r iv a te  
K ra f tfa h rz e u g e  so  gew andelt, daß  R e is e n  von zw ei b is  d r e i  T ag en  
zu e in e r  knappen  A utostunde  in  d e r  D is ta n z ü b e rw in d u n g  z u s a m m e n ­
sc h ru m p fte n  (A utobahn). R a u m b e w e rtu n g  und -p e rz e p t io n  s in d  n ic h t 
m e h r  v e rg le ic h b a r .  H eute  i s t  die Z e i td is ta n z  zun eh m en d  e n ts c h e id e n ­
d e r  a ls  d ie  p h y s isc h e  D istan z  in  K ilo m e te rn .
E in ige  G ru n d fa k to re n  d e r  ü b e r  d ie  L a n d e s g re n z e n  h in a u s  gehenden  
re g io n a le n  M o b ilitä t s in d  in  S c h le sw ig -H o ls te in  fü r  d ie  V e rg a n g e n ­
h e it  und d ie  G eg en w art a u s  d e r  to p o g ra p h isc h e n  K o n fig u ra tio n  z w i­
sch en  zw ei M e e re n  gegeben , d ie  M ig ra tio n s s trö m e  e n ts p re c h e n d  
den  a lta n g e le g te n  V e rk e h rs le i t l in ie n  n u r  n a ch  N o rd en  und Süden 
a b le ite n  konn ten . W ährend  s ic h  im  N o rd en  d ie  s p r a c h l ic h - k u l tu r e l le  
B a r r i e r e  g e g en ü b e r D ä n em a rk  a u s w irk te , w a r  e s  im  Süden d ie  E lb e , 
d ie  d ie sü d lic h  g e r ic h te te n  W an d eru n g en  a u f  den R a u m  H a m b u rg  
bünde lte . D ie A u s s tra h lu n g s -  und A n z ie h u n g sk ra ft H a m b u rg s  h a t  
s ic h  im  V e rla u f  d e r  G esch ich te  s tä n d ig  e rh ö h t.
T h e o rie n  und M ode lle  h ab en  im  F o rs c h u n g s p ro z e ß  je  n a c h  d e d u k ­
t iv e r  o d e r  in d u k tiv e r  M e th o d e n a u sric h tu n g  e in en  u n te r s c h ie d l ic h e n  
S te lle n w ert, G le ich es  g ilt fü r  d ie  F u n k tio n  und B ed eu tu n g  d e r  H y ­
po th esen b ild u n g  a ls  e rk e n n tn is th e o r e t i s c h e r  W eg. O hne e in e  w e i te ­
r e  K lä ru n g  d ie s e r  w is s e n s c h a f ts m e th o d is c h e n  A lte rn a tiv e n  zu e r ­
s tre b e n , w e rd e n  E m p ir ik e r  und m it  Q u e llen  a ls  h a u p ts ä c h lic h e m  
A rb e its m it te l  a rb e ite n d e  H is to r ik e r  z u g e s te h e n  m ü s s e n , d aß  T h e o ­
r ie n  und M ode llen  g rö ß e re  B edeu tung  zu k o m m en  k an n  a ls  d e r  V e r ­
a llg e m e in e ru n g  e in e s  e m p ir is c h  gefundenen  T a tb e s ta n d e s .  S ie  k ö n ­
nen , b e so n d e rs  in  s y s te m th e o re t is c h e r  A u s r ic h tu n g , n ic h t  n u r  a ls  
O rd n u n g s ra s te r  z u r  S y s te m a tik  e in e r  V ie lfa lt  fü h re n  o d e r  d ie  Q ru n d -
E .G . R avenstein , The Law s o f M igration , in: Journal of the R o y a l 
S ta tistica l S ociety , 48 (1885), S. 167-227 , u, 52 (1889), S. 2 4 1 -3 0 1  
Sam uel A, Stouffer, Intervening O pportun ities. A T h eo ry  R e la tin g  
M obility  and D istan ce, in: A m erican  S o c io lo g ica l R ev iew , 5 (1940), 
S, 845 -867 . ' 1
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läge fü r  eine T yp isierung  abgeben, sondern auch Suchinstrum ent 
bei einem  fo rsch u n g ss tra teg isch en  Angehen eines größeren  P ro je k ­
tes se in . Es gibt in  den einzelnen W issenschaftsbere ichen  s ic h e r  
auch heute noch se h r  große U nterschiede in bezug auf die Bedeutung 
der T heorien  fü r die F o rschung , Die G eographie etwa bemüht sich 
um die Anwendung von A nsätzen  aus N achbarbere ichen  und um die 
Aufstellung e igener R aum m odelle. Auch kommt der gegenseitigen 
theoretischen B efruchtung d e r F äch er große Bedeutung zu. Es 
scheint, daß die G esch ich tsw issenschaft von d iesen  neueren  E r ­
kenntniswegen noch w eniger be troffen  is t, aber gerade das zuneh­
mend w ichtiger w erdende, in te rd isz ip lin ä r  anzugehende A rb e itsg e ­
biet d e r W irtsc h a fts -  und Sozialgeschichte w äre h ie rb e i v ie lleich t 
ein fru ch tb a res  F eld  d e r  Öffnung fü r neue Aspekte und F ra g e s te llu n ­
gen.
U n te rs te llt m an d e r  W irtsc h a fts -  und Sozialgeschichte auch eine 
gegenw artsbezogene A usrich tung  - sie  muß a llerd ings fü r H is to r i­
ker n ich t in gleichem  M aße gelten  wie fü r Geographen so würde 
ein w e ite re r  m e th o d isch -th e o re tisch e r A spekt etwa d ie  M öglichkei­
ten des V erg le ichs e in sch ließen , d e r in  d e r  G eographie lange fru c h t­
bar fü r  Räum e in d iach ro n e r und synchroner H insicht d isk u tie rt 
wurde. Im Rahm en ü b e rg re ife n d e r T heoriebildung w äre  die reg io n a ­
le M obilitä t etwa im  Raume Schlesw ig-H olstein  m öglicherw eise in 
m eh re ren  Z eitschn itten  oder auch fü r gew isse Sektoren v e rg le ic h ­
bar, wenn auch m anche H is to r ik e r  aufgrund der U nvergleichbarkeit 
der jew eiligen  h is to risc h e n  Situation einen solchen A nsatz zunächst 
ablehnen könnten. F ü r  die G eographie w äre  eine genetische In te rp re ­
tation z .B . de r heutigen  z en tra lö rtlich e n  S truk tur des Landes unge­
mein fa sz in ie ren d .
Eine th eo re tisc h  au sg e ric h te te  w irtsc h a fts -  und so z ia lg esch ich t­
liche F o rschung  so llte  a b e r  F rag es te llu n g  und P ro b le m a tis ie ru n g  
nicht du rch  bestehende, übernom m ene oder neu entw ickelte M odelle 
de ra rt e ingrenzen  la s se n , daß w ichtige A spekte dabei abgedrängt 
und v e rn ach lä ss ig t w erden , die n u r aus einem  spezifischen  Raum 
oder e in e r  spezifischen  h is to risc h e n  K onstellation  v e rs tän d lich  
sind. H ie r w ären  die na tu rgeog raph ische  V ielfalt des Landes, die 
noch b is ins 19. Ja h rh u n d e rt s tä rk e r  ausgebildete  sozioku ltu relle  
und ad m in istra tiv e  D iffe renz ie rung  in "Landschaften" oder andere  
sozialräum liche G liederungen von lan d esg esch ich tlich e r Bedeutung 
anzuführen, wie s ie  etw a in den G ü te rd is trik ten  oder den B eso n d e r­
heiten d e r d eu tsch -dän ischen  G renzreg ion  gegeben sind. Es gab 
hierbei s ic h e r  b esondere  M o b ilitä tsb a rr ie re n , die von allgem einen 
Theorien nicht b e rü ck sich tig t w erden können.
1.3. M obilität und G eographie
Der V e rfa s se r  e rh eb t in k e in e r W eise den A nspruch , die g e s te l l ­
ten Aufgaben h ie r  in a llen  A spekten durchdringen  zu können. Das
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leitende In te re sse  an F ragen  d e r  M ig ra tion  e rg ab  s ic h  au s so  w eit 
voneinander liegenden P ro b lem b earb e itu n g en  wie dem  Studium  d e r  
Ü berseeausw anderung von den N o rd frie s isch en  Inse ln  in die USA 
und d e r E rfassu n g  und E rk lä ru n g  im  Sinne e in e r  m odernen  T heo rie  - 
biidung d e r W anderungen d e r Q ashqai, e ines sü d p e rs isc h en  tu rk -  
sprach igen  N om adenverbandes auf e m p ir is c h e r  G rundlage. Bei a llen  
G egensätzlichkeiten  des Umfangs d es W an d eru n g sstro m es, d e r 
D istanzüberw indung, des ze itlichen  V erlau fs und in sb e so n d e re  d e r  
K ulturstufe bleibt das gem einsam e M om ent d e r räu m lich en  V e r la ­
gerung d e r  Bevölkerung. Schon h ie ra u s  se i die F ra g e  e rla u b t, ob 
eine T heorie  überhaupt sinnvoll a lle  M ig ra tio n s- bzw. M o b ilitä ts -  
form en in  sich  vere inen , a lle  U rsachen  und A usw irkungen e r fa s s e n  
und a lle  em p irisch en  F a lls tud ien  abdecken kann. D ie se r  A nspruch  
muß, das zeigen schon die zah llosen  au fgeste llten  T h eo rien , v e r ­
neint w erden.
Die B egriffe  M igration und M obilitä t liegen  s tre n g  log isch  n ich t 
auf e iner Ebene, wenn sie  auch oft au stau sch b a r in d e r  L ite r a tu r  
erscheinen . M obilität besch re ib t m eh r eine a llgem eine  m en sch lich e  
V erhaltensd isposition , M igra tion  (W anderung) m eh r den V organg 
der O rtsveränderung . Jede M igra tion  und M obilität sind  in so fe rn  
p e r definitionem  "geographisch", a ls  sie eine räu m lich e  K om ponen­
te, einen m e is t gerich te ten  V ek tor, b esch re ib en . E s is t  a b e r w e n i­
ger sinnvoll, m it A lbrecht den B eg riff  "geographische M obilitä t" zu 
verw enden [4 ] , da m it d ie se r  T autologie eigen tlich  n u r ein  G egen­
satz  zum eingeführten  T erm inus d e r v e rtik a len  M obilitä t im  Sinne 
des sozialen  Auf- und A bstiegs k o n s tru ie r t  w ird . Die "geog raph i­
sche" Komponente, die sich  in rä u m lic h -d is ta n z ie lle n  M odellen, 
S trukturbeschreibungen d e r H erkun fts- und Z ie lgeb ie te  von W ande­
rungsström en  und h ie rau s  abgele ite ten  M otivationen e rs tre c k e n  
könnte, fe rn e r  eine A nalyse ta tsä c h lic h e r  oder nur angenom m ener 
R aum durch lässigkeit vo rn im m t und den Raum  in s e in e r  S tru k tu r 
behandelt, feh lt in  A lbrech ts U ntersuchung w eitgehend. R aum  und 
G esellschaft in ih r e r  gegenseitigen Interdependenz und F o rm u n g  
sind im m er Leitthemen, der G eographie gew esen. In d e r  m o d ern en  
Sozialgeographie w ird  d ie se r  R ichtung b esonders in  d e r  R au m w irk ­
sam keit m en sch lich e r G runddaseinsfunktionen v e r s tä r k te s  Gewicht 
beigem essen . Jede  In terak tion  hat eine ze itlich e  und räu m lich e  
Komponente und muß som it die rau m w issen sch a ftlich en  D isz ip lin en  
ansprechen.
H ier is t  b esonders die R aum ordnung zu nennen, d ie  s ich  se it  
Jah ren  v e rs tä rk t  um Modelle bem üht, m it denen B innenw anderun­
gen e rk lä r t, besch rieben  und v o r a llen  Dingen auch p ro g n o s tiz ie r t  
werden können. Die m odernen A gg lom erationstendenzen  und die 
U rbanisierung  allgem ein sind E rg eb n is  von W anderungsvorgängen .
Günter Albrecht, Soziologie der geographischen M obilität Stutt­
gart 1972.
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Dadurch entstehen räum liche D isparitä ten , denen die Landesplanung 
teilw eise entgegenzuwirken versuch t.
Bevor das W anderungsphänom en in se in e r  ganzen B reite  von de- 
fin ito rischer und th e o re tisc h e r  Seite h e r  angegangen w ird, so ll in 
groben Zügen ein Ü berblick ü b e r die heutige regionale M obilität im  
U ntersuchungsraum  Schlesw ig-H olstein  gegeben w erden. D ieses 
scheint fü r  eine gegenw artsbezogene Sozial- und W irtschaftsge­
schichte a ls  Bezugspunkt n ich t ohne W ert zu sein, wenn sich auch 
Vergleiche nur schw er ziehen la sse n , es se i denn, daß man aus dem 
unterschiedlichen M ob ilitä tsverha lten  in E inzellandschaften des L an ­
des zu gew issen Z eiten  in d iach ro n er B etrachtung auf die U m w er­
tung des betreffenden R aum es schließen w ill. U m gekehrt können 
Umwertungen von Räum en w anderungsauslösend w irken.
Die B evölkerungsentw icklung in  e in e r Region insgesam t se tz t 
sich aus den Kom ponenten 'Viatürliche Entwicklung” (Saldo aus Ge­
burten und Sterbefällen) und W anderungen zusam m en. Bei den W an­
derungen u n te rsch e id e t etw a d e r  R aum ordnungsbericht des Landes 
Schlesw ig-H olstein von 1977 entsprechend  den in  d e r  Landesplanung 
üblichen K rite r ie n  zw ischen "arbeitsm ark tbed ing ten11, "ausbildungs- 
platzbedingten" und sogenannten "Altenwanderungen1', die insgesam t 
in eine P ro g n o se  eingehen m üssen  [ 5J . E s so ll im  folgenden n u r 
ein k u rz e r  re g io n a lis ie re n d e r Ü berblick  gegeben w erden [6] :
1. Die Zunahm e im  H am burger Umland im  Z eitrau m  1970-75 kann 
bei e inem  G eburtenüberschuß von rund 2 700 m it einem  W ande­
rungsgew inn von 56 000 P e rso n en  e rk lä r t  w erden, wobei sich  
gegenüber dem  Z e itrau m  1961-70 eine deutliche V erschiebung 
der höchsten  Z uw achsra te  aus den N ahbereichen im  W esten in 
die Räum e n ö rd lich  und ö stlich  von H am burg ergab .
2. N ördlich von H am burg  sch ließ t sich ü b e r das gesam te M itte lho l­
ste in  ein  b re i te r  G ürte l von N ahbereichen m it Zuwanderungen 
und g le ichzeitig  G eburtendefiz iten  an.
3. Im L andeste il Schlesw ig besteh t auf d e r  S ch lesw iger Geest noch 
ein Gebiet m it G eburtenüberschüssen  und B evölkerungszunahm e, 
die die Abw anderung k o m p en s ie ren . Die N ahbereiche Leck, 
Schafflund, T a rp , Viöl und S ilbersted t b ilde ten  1975 das einzige 
Gebiet m it (geringen) G eburtenüberschüssen  außerhalb  des H am ­
burger N ach b arrau m s.
4. Die N ahbereiche d e r  O stseeküste  und F rem d en v e rk eh rsräu m e  an 
der W estküste sind  durch  Zuw anderungen gekennzeichnet.
5 Raumordnungsbericht 197t der Landesregierung Schlesw ig-H olstein, 
Kiel 1977 (Landesplanung in Schlesw ig-H olstein , H. 14). Hier b eson­
ders Abschnitt über A rbeitsm arkt- und Bevölkerungsentwicklung in 
den Planungsräumen, S. 56-76, und Karten 8-16 .
6 Ebenda, S. 62-63.
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5. Bevölkerungsabnahm e findet sich in e inem  b re iten  G ürte l en tlang  
der U nterelbe und an d e r  W estküste , d e r  sich - m it A usnahm e 
von Itzehoe - b is in  den m itte lho lste in ischen  Raum  e rs t re c k t .  
W eitere Abnahm egebiete finden sich  im  Z onenrandgebiet, in O s t- 
hol ste in  um  O ldenburg und Lensahn sowie in A ngeln. Die A bw ande­
rung w ird  h ie r  n icht so se h r  durch  m angelnde In f ra s tru k tu r  be - 
dingt a ls  durch w irtschaftliche  S truk turschw äche und ungünstige 
A lterszusam m ensetzung .
Bei d e r  gegenw ärtigen geringen  G eburten ra te  können B evö lke­
rungszunahm en nur durch W anderungsgew inne e rz ie l t  w erden . D ie ­
ses is t  in Schlesw ig-H olstein d e r  Fall:
a) in  F rem denverkeh rsgeb ie ten  (te ilw eise  A ltenw anderungen),
b) bei Schaffung von A rbe itsp lä tzen  (Raum  B ru n sb ü tte l) ,
c) durch  S tadt-U m land-W anderung in den V erd ich tungsräum en .
Eine Abwanderung in z en tra le  O rte  u n te re r  Stufe (U n te rzen tren , 
ländliche Z en tra lo rte ) is t  o ffensich tlich  ohne Belang. Die gesam te  
Bevölkerungszahl d e r  zen tra len  O rte  und S tad trandkerne  is t  se it  
1975 nicht m ehr gewachsen und w ar infolge hoher G eburtendefiz ite  
rückläufig. Die O berzen tren  K iel, F len sb u rg  und Lübeck e r l i t te n  im  
Jahre  1975 W anderungsverluste  von 3 500 E inw ohnern. G rößere  
W änderungsgewinne hatten  n u r noch S tad trandkerne  m it rund 3 000 
Einwohnern.
D ieser E xkurs in  die gegenw ärtigen  T ren d s d e r  B ev ö lk e ru n g sen t­
wicklung und W anderungen im  R aum e S chlesw ig-H olstein  nach den 
E rgebnissen  der L andesplanung so ll die enge V erbindung von G eo ­
graphie und M obilitä t aufzeigen. E s is t  v o re r s t  nu r eine g e n e re lle  
Beschreibung m öglich, eine In te rp re ta tio n  und E rk lä ru n g  d e r  r e ­
gionalen T rends steh t noch aus. G leichzeitig  so ll d ie s e r  Ü b erb lick  
über die heutige reg ionale  M obilitä t im  Lande e inen  V erg le ich  m it 
den Z uständen ä l te r e r  h is to r is c h e r  Q uerschnitte  e rlau b en , so fe rn  
ein d e ra r t ig e r  V erg leich  überhaupt sinnvolle E rg eb n isse  v e rs p r ic h t .
1 .4 . Z ur G eographie e in e r m obilen G ese llschaft
Noch in den 1920er Jah ren  wurde v ie lfach  die M einung v e r t r e te n , 
daß die M enschen m it zunehm ender B eherrschung  d e r  N atu r e inen  
ebenfalls zunehm enden Hang zu r Seßhaftigkeit zeigen  w ürden, e ine  
These, die sich  besonders in  den fo r tg esc h ritten e n  in d u s t r ia l i s ie r ­
ten L ändern, etwa den USA oder Schweden, in  ih r  G egenteil gekeh rt 
hat. Die Dynamik d e r  G esellschaft und e ine  sich  b e i zunehm ender 
gese llschaftlicher und ökonom ischer D iffe renz ie rung  sp runghaft e r ­
höhende v e rtik a le  und horizon tale  M o b ilitä t sind K ennzeichen d e r  
heutigen In d u strieg ese llsch aft überhaupt gew orden.
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Die zunehmende L ockerung d e r  Bindungen des M enschen an einen 
festen W ohnsitz, d ie H eim fried  etwa in e in e r  M obilitä tsuntersuchung 
am B eispiel des in d ie s e r  H insich t m u sterg ü ltig  durchforsch ten  L an ­
des Schweden fe s ts te llte , v e ran laß ten  ihn sogar zu d e r  ü b e rra sc h en ­
den T hese, daß d e r M ensch d e r  W ohlstandsgesellschaft g roßräum ig- 
beweglich lebt, wie se ine  V orfahren  se it d e r  E inführung des A c k er­
baus nicht m ehr [7] . Um die zunehm ende räum liche  Bew eglichkeit 
des M enschen a ls  g eog raph isches Phänom en voll in ih re r  A usw ir­
kung auf den ku ltu rgeograph ischen  Wandel zu e rfa sse n , genügen in ­
des die herköm m lichen  D efin itionsansätze  d e r M obilität im Sinne 
von Um siedlung, Um zug bzw. B innenw anderung bei w eitem  nicht 
mehr. Die G eschw indigkeit d e r  P e rso n e n tra n sp o rtm itte l etwa als 
w ichtiger M obilitä tsfak to r und Indikator fü r  R aum beherrschung  is t  
eine W urzelfunktion d e r  F läche; die absolute P e rso n e n k ilo m e te r­
leistung s tieg  in  Schweden von 1925 bis 1964 auf das Zehnfache. D er 
Wechsel des ständigen  W ohnsitzes, a lso  M obiHtät im  b isherigen  b e ­
grenzten Sinne, i s t  n u r ein bescheidener T e il a lle r  ta tsäch lichen  
Fortbewegungen des M enschen über die F läche  und s te llt  zudem  auch 
nur einen T eil d e r  Um züge, da s ta tis tis c h  die in n erö rtlich en  Wohn- 
standortverlagerungen  m e is t n ich t g re ifb a r  sind.
Ein vo lls tänd iges geographisches Bild d e r  m obilen G esellschaft 
von heute hätte  n ich t nur den ku rperiod ischen  R e isev erk eh r und die 
R aum aktivitäten zw ischen W ohnort, A rb e itsp la tz , A usbildungs- s o ­
wie E inkaufs Stätte zu berücksich tigen . E ine trad itio n e lle  B evölke­
rungskarte  zeigt n u r die lega l re g is tr ie r te n  E inw ohner, m ithin die 
Nachtbevölkerung in  d e r A rbeitsw oche. An W ochenenden und in  der 
U rlaubszeit kann e s , so in  Schweden m it se inen  v ielen  Zweitwohn­
sitzen, zu ganz e rh eb lich en , fre izeitbed ing ten  V erschiebungen kom ­
men.
Die W ahrschein lichkeit d e r s ta tis tisc h en  E rfa ssu n g  eines 
W anderungsfalles is t  im  w esen tlichen  von g eo g rap h isch -ad m in is tra ­
tiven Komponenten abhängig. Bei e ine r k leinflächigen  O rtschaft in 
einem dicht besiede lten  Gebiet i s t  sie na tu rgem äß  e h e r gegeben a ls  
bei Großgem einden oder bei S tädten, wo auch bei g rö ß e re r  U m zugs- 
entfernung se lte n e r  G em eindegrenzen ü b e rsc h ritte n  w erden.
D ieses weite Spektrum  e in e r  G eographie d e r  m obilen G esellschaft 
von heute so ll a b e r  n u r R ahm en fü r die folgenden Ausführungen über 
die Raumbewegungen m en sch lic h e r Gruppen se in . H ie r erfo lg t e n t­
sprechend dem R ahm enthem a d ieses  Sam m elbandes eine Einengung 
auf die b isherige  M ig ra tionsfo rschung , obwohl ge rade  d ie se r  a llg e ­
meine E instieg  die B eziehungen zw ischen sozia lem  Wandel und M o­
bilität eindringlich  v eran sch au lich en  kann.
I Staffan Helmfrid, Zur Geographie einer m obilen G esellschaft, in: 
Geographische Rundschau, 20 (1968), S, 445-451.
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2. W ANDERUNG - M IGRATION UND M O B IL IT Ä T : EIN  D E F IN IT O -
RISCHES SPEK TRU M
E v e re t t  S. L ee geh t in  s e in e m  A u fsa tz  "A T h e o ry  o f M ig ra tio n "  
(1966) von fo lg e n d e r B e g r if f sb e s tim m u n g  d e r  M o b ilitä t  a u s  [ 8 ] :  
'W an d e ru n g  i s t  a llg e m e in  d e f in ie r t  a ls  e in  p e rm a n e n te r  o d e r  s e m i-  
p e rm a n e n te r  W ec h se l d e s  W o h n s itz e s . D abei s o ll  k e in e  E in s c h r ä n ­
kung in  b e zu g  au f d ie  E n tfe rn u n g  d e s  U m zu g s o d e r  au f d ie  f r e i w i l l i ­
ge o d e r  u n fre iw illig e  A r t d e r  H and lung , k e in  U n te rs c h ie d  z w isc h e n  
e x te rn e r  und in te r n e r  W anderung  g e m a c h t w e rd e n . D a h e r  w ird  d e r  
U m zug ü b e r  d a s  T re p p e n h a u s  von e in e r  W ohnung z u r  a n d e re n  g e ­
nau so  s e h r  a ls  A kt d e r  W an d eru n g  g e z ä h lt  w ie e in  U m z u g  von 
B om bay in  In d ien  nach  C e d a r  R a p id s  in  Iow a, obw ohl n a tü r l ic h  d e r  
A nlaß und d ie  F o lg e n  s o lc h e r  U m züge  s e h r  u n te r s c h ie d l ic h  s in d . J e ­
doch s in d  n ic h t a lle  A rte n  d e r  rä u m lic h e n  M o b ilitä t in  d ie s e  D e f in i­
tion  e in g e s c h lo s s e n . A u sg e s c h lo s s e n  s in d  z ,B .  d ie  k o n tin u ie r l ic h e n  
B ew egungen von N om aden  und W a n d e ra rb e i te rn , d ie  k e in e n  d a u e r n ­
den W ohnsitz  haben , und z e itw e ilig e  U m zü g e , w ie d ie  in  d ie  B e rg e  
fü r  d ie  S o m m erze it" .
A n g e sich ts  d e r  g roßen  Z a h l von  V e rö ffe n tlic h u n g e n  ü b e r  M ig r a ­
tio n  bzw . W anderung  m it u n te r s c h ie d l ic h e m  th e o r e t i s c h e n  A n sp ru c h  
und A n sa tz  i s t  d ie D efin itio n  d e s  S a c h v e rh a l te s  e n ts p re c h e n d  u n t e r ­
sc h ie d lic h  w e it o d e r  eng g e fa ß t. So b e to n t d e r  W a n d e ru n g s fo r s c h e r  
P e te r s e n  e tw a, daß  e in  W a n d e rn d e r  g e g e n ü b e r  e in e m  R e is e n d e n  n u r  
du rch  e in e n  w illk ü r lic h e n  K r i te r ie n s a tz  b e s c h r ie b e n  w e rd e n  kann , 
etw a d u rc h  d ie  z u rü c k g e le g te  E n tfe rn u n g , d ie  A u fe n th a lts d a u e r  und 
den  G rund  d e r  B ew egung. Z u d em  m uß  - b e i  e x te rn e n  bzw . in te r n e n  
W anderungen  - e in  W ec h se l in  k u l tu r e l l e r  H in s ic h t e r fo lg e n  
("cu ltu re  a rea") [9) .
R udolf H e b e r le s  fo lgende  D efin itio n  i s t  e b e n fa lls  n ic h t u n iv e r s a l  
fü r  a lle , e tw a auch  in  den T y p o lo g ie n  von  P e te r s e n  u nd  a n d e r e n  e n t ­
h a lte n e n  m ö g lic h en  B ew eg u n g sv o rg än g e  b ra u c h b a r .  E r  d e f in ie r t :  
"U nter M ig ra tio n  v e rs te h e n  w ir  je d e n  W e c h se l d e s  W o h n s itz e s , u n d  
zw ar d es d e -fa c to -W o h n s itz e s , e in e r le i ,  ob f r e iw il l ig  o d e r  u n f r e i - 
w illig , d au e rn d  o d e r  v o rü b e rg e h e n d . D ag eg en  w e rd e n  U m zü g e  i n n e r ­
ha lb  d e rs e lb e n  G em einde  n ic h t a ls  W a n d e ru n g  a n g e se h e n , au ch  
n ich t d a s  R e ise n , denn d e r  R e ise n d e  b e a b s ic h tig t ,  an  s e in e n  a l te n  
W ohnsitz  z u rü c k z u k e h re n , w äh ren d  d e r  W an d ern d e  e in e n  n e u e n  
W ohnsitz  su c h t. D ie g ew o h n h e itsm äß ig en  W a n d e ra rb e i te r  w ie  a u c h  
die L a n d s tr e ic h e r ,  d ie  w an d ern , w e il s ie  n ic h t a rb e i te n  m ö g e n , w e r -
E verett S. L ee , E ine T h eorie  d er W anderung, in: R eg io n a le  M o b ili­
tät, h rsg . von G yörgy S z4 ll, M ünchen 1972, S. 115-128  h ie r  
S. 117.
W illiam  P e te r se n , E ine a llg em ein e  T ypologie der W anderung in- 
R egionale M obilität, S. 9 5 -1 1 4 .
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den in unseren B egriff e ingesch lossen , dagegen nicht die sog. P e n ­
delwanderung, die v ie lm ehr a ls  E rsa tz  fü r echte W anderung an g ese ­
hen w erden muß” [10] .
Kurt H orstm ann v erm eide t zunächst den B egriff 'W anderung" und 
bevorzugt den B egriff "horizontale M obilität" a ls  Subbegriff de r so ­
zialen M obilität, e in es se it 1927 in  der Soziologie eingeführten T e r ­
minus [11]. Sie kann 'V ertikal" im  Sinne des Auf- und A bsteigens 
einzelner oder von Gruppen in einem  System  sein  (d ieses en tsp rich t 
dem engeren  Sinne von "social mobility") od e r horizontal (bzw. bei 
Albrecht "geographisch", sonst allgem ein "regional"). H orizontale 
Mobilität muß bei W echsel d e r sozialen  Lage ohne R angverschiebung 
nicht unbedingt eine räum liche  V eränderung im p liz ieren , wenn auch 
in den m eisten  F ä llen  wohl be ides zugleich zu beobachten is t: M ig ra ­
tionen führen zum soz ia len  A uf- oder A bstieg  und w erden w iederum  
von diesen ausgelö st.
H orstm anns D efinition d e r horizon talen  M obilität im  Handbuch 
der em pirischen  Sozialforschung (1969) geht zunächst von dem  w ei­
testen B egriff d e r  'W anderung" aus, die n icht nu r die W ohnsitzver­
änderung von e in e r  Gem einde zu r anderen e insch ließ t, sondern auch 
vorübergehende Saisonw anderer, M onats- und W ochenpendler e tc . 
D ieser räum lichen  M obilität m it fe s te r  Wohnung steh t die d e r  v ag a ­
bundierenden E inzelpersonen  oder Gruppen gegenüber (Z igeuner, 
Nomaden). - Die in n e rs tä d tisc h e  M obilität w ird zw ar m eist aus e r ­
fassungstechnischen Gründen ausgek lam m ert, b ildet ab er ein  se h r  
w esentliches E lem ent in dem Strukturw andel e in e r Stadt m it e iner 
sozialräum lichen  U m w ertung e in ze ln er S tadtteile , an denen Zuw an­
derung (so  G asta rb e ite r) oder Abwanderung (S tadt-U m land-W ande­
rung in  V ororte) a lle rd in g s  n icht unbeteilig t sind.
Alle Definitionen d e r  W anderung ordnen d iese  d e r  Bewegung von 
Menschen oder m ensch lichen  Gruppen im  Raum  als allgem einem  
Phänomen un ter und beinhalten  spezifische  Aspekte wie Z ie lg e r ic h ­
tetheit, den W echsel de r Wohnung oder des W ohnsitzes, die V e r le ­
gung des W ohnsitzes in eine andere  Gem einde oder in eine andere  
Gesellschaft bzw. andere  soz io k u ltu re lle  Umgebung. W eitere M o­
mente sind die P lanung  d e r Bewegung, die zurückgelegte D istanz, 
die Dauer d e r V eränderung  des A u fen tha ltso rtes , d e r  Abbruch d e r  
physischen und te ilw eise  soz ia len  Kontakte zum U rsp ru n g so rt sowie 
der Entw icklungsstand, d ie In telligenz, In fo rm ie rth e it oder andere  
generell persön liche  M erkm ale d e r  w andernden P e rso n en . Die v ie l­
fältigen B estim m ungsgrößen  la s s e n  sich  dabei jew eils den Kom plexen 
Raum, Z eit und p e rsö n lic h e  M erkm ale  zuordnen.
10 Rudolf H eberle, T heoriederW anderungen. Soziologische B etrach­
tungen, in: Schm ollers Jahrbuch für Gesetzgebung, Verwaltung und 
Volkswirtschaft, 75 (1955), 1, S, 1-23.
11 Kurt Horstmann, Horizontale Mobilität, in: Handbuch der em pirischen  
Sozialforschung, hrsg . von Renä König, Bd, 2, Stuttgart 1969,
S. 43-64, hier S. 44.
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Alb rec h t besch ließ t die ein leitende B eg riffsd isk u ssio n  m it fo lgen ­
der Definition, die wegen ih r e r  K ürze und K larheit h ie r  auch fü r  die 
folgenden, beso n d ers  h is to risch e  Abläufe ansp rechenden  B e trach tu n ­
gen zugrundegelegt w erden kann: "Wir v e rs teh en  a lso  u n te r W ande­
rung zunächst die A usführung e in e r räum lichen  Bewegung, die einen 
vorübergehenden o d e r perm anen ten  W echsel des W ohnsitzes bedingt, 
eine V eränderung d e r  P osition  a lso  im  physischen  und so z ia len  
Raum" [12] .
Im übrigen  un tersche ide t A lbrech t stärker*  a ls  an d e re  A utoren  
zwischen "geographischer" ("physischer") M obilität und ''h o riz o n ta ­
le r"  M obilität a ls  e in e r E rscheinung  d e r soz ia len  M obilitä t a l lg e ­
m ein, da d iese  - ohne R aum veränderung - einen W echsel von S tatus 
und Rolle beinhalten  kann, ohne daß e ine V eränderung  von e in e r  s o ­
zialen K lasse  zu r anderen  e rfo lg t [13] .
D iese kurze B egriffsd iskussion  m acht deutlich , daß m an nach dem 
b isherigen  Stand d e r  h is to risch en  M obilitä tsfo rschung  z u n äch st keine 
E rw eiterung  bzw. Abänderung d e r  aus dem  m odernen  Kontext g e ­
wonnenen D efinition vorzunehm en b rau ch t. Da w ir, wie die quellen- 
kundlichen B e iträge  in d iesem  Sam m elband zeigen, aus Akten und 
R eg istern  im  w esentlichen W ohnsitzverlagerungen  von e in e r  S ied­
lung in eine andere  erkennen können, gew innt d ie s e r  B e re ich  d e r  
regionalen M obilität höhere Bedeutung a ls  in n e rö rtlic h e  Um züge.
3. RAVENSTEINS WANDERUNGSGESETZE UND DIE BERLINER 
SCHLESWIG-HOLSTEINER
Am 17. M ärz  1885 legte E . G. R avenste in  d e r Royal S ta tis t ic a l 
Society seine berühm ten, auf d e r  A usw ertung d e r b r itis c h e n  V o lk s­
zählungen von 1871 und 1881 beruhenden E rk en n tn isse  ü b e r  W ande­
rungen vor [ 14,] .S ie  können a ls  e r s t e r  g ro ß e r th e o re tis c h e r  V ersu ch  
gelten, die W anderungen a llgem ein  zu e rfa sse n , und e in ige d e r  von 
ihm erkannten  R egelhaftigkeiten  haben noch heute te ilw e ise  G ü ltig ­
keit. 1889 folgte eine w e ite re , b re it angelegte U ntersuchung  m it D a ­
ten aus über zw anzig L ändern, die e r  "W anderungsgesetze" b e t i te l ­
te  [15] . G leichzeitig  wurde a b e r die E inschränkung  gem ach t, daß
12 Albrecht, S. 23.
13 Ebenda, S, 24-25,
14 E . G. R avenstein , The Laws of M igration , in: Journal of the R oyal 
S tatistica l Society , 48 (1885), S. 167-227. D eutsche Ü b erse tzu n g  in: 
R egionale Mobilität, S. 41-64 ,
15 E. G. Ravenstein, The Laws of M igration, in: Journal of the Royal 
Statistical Society, 52 (1889), S. 241-301. Deutsche Ü bersetzung in: 
Regionale Mobilität, S. 65-94.
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demographische wie sozialökonom ische G esetzlichkeiten  nicht die 
strenge Gültigkeit p h y sik a lisch er G esetze für sich in Anspruch neh­
men könnten. R avenste ins th eo re tisch e  Bemühungen beeinflußten 
alle w eiteren  A rbeiten  entscheidend und dienten besonders auch 
E.S. Lee a ls  Anknüpfungspunkt fü r seine T heorie  d e r M igration, auf 
die noch näher eingegangen w erden soll. In K urzform  lassen  sich 
seine G esetze wie folgt zusam m enfassen:
1. W anderung is t  abhängig von d e r  Entfernung.
2. W anderung e rfo lg t in Stufen.
3. Es gibt Ström e und G egenström e.
4. Land und Stadt u n te rsch e id en  sich in bezug auf W anderungshäu­
figkeit.
5. Die Zahl der F ra u en  überw iegt bei Nahwanderungen.
6. W anderungen hängen vom technischen  F o r ts c h r i t t  ab.
7. Das w irtsch aftlich e  M otiv h e r r s c h t  vo r.
Ravenstein füh rt die W anderungsström e im  England des 19. J a h r ­
hunderts p r im ä r  auf "den Ruf nach A rb e itsk rä ften  in  unseren  In ­
dustrie- und H andelszentren" zurück und w ill m it se inen  G esetzen 
der W anderung die A rt und W eise besch re iben , wie d e r  B edarf an 
A rbeitskräften  in einem  L andeste il von einem  anderen  Teil oder 
Teilen m it Ü berschuß an Bevölkerung gedeckt w ird .
R avenste ins G esetze gehören se lbst schon z u r G eschichte. Sie 
können a b e r n icht n u r a ls  g ro ß es Zeugnis d e r  W issenschafts- bzw. 
T heoriegeschichte gelten , sondern  haben durch  die T atsache , daß 
sie sich  auf V erh ä ltn isse  des 19. Jah rh u n d erts  beziehen, fü r w ir t ­
schafte- und soz ia lgesch ich tliche  F rag en  eine e rneu te  A ktualität 
gewonnen. E s b leib t a b e r  n a tü rlic h  die F rag e , ob m an die derze itigen  
englischen V erh ä ltn isse  etwa m it g leichzeitig  im  sch lesw ig -h o ls te i-  
n isch-ham burgischen Raum  ablaufenden B evölkerungsverschiebungen 
vergleichen kann. Aus d iesem  Grunde se ien  die G esetze h ie r näher 
ausgeführt, R avenste in  sch rieb  £ 16] :
1. Wir haben b e re its  bew iesen, daß die große M asse  u n se re r  W an­
d e re r nur eine kurze  E ntfernung  zurück leg t, und daß folglich eine 
allgem eine B evö lkerungsversch iebung  s ta ttfin d e t, die ’W anderungs 
Strömungen" in  R ichtung auf die großen H andels- und In d u s trie ­
zentren e rzeug t, die die W andernden a b so rb ie re n  . , .
2. Die natü rliche  Folge d ie s e r  en tfernungsm äßig  zw ar beschränkten , 
aber übera ll im  Lande anzutreffenden W anderungsbew egung is t , 
daß d e r A bsorp tionsp rozeß  fo lgenderm aßen  vonsta tten  geht: Die 
Landbewohner in  u n m itte lb a re r  Umgebung e in e r  Stadt m it sc h n e l­
lem W achstum  ziehen in g ro ß e r  Z ahl hinzu. Die so entstandenen 
Lücken in der länd lichen  B evölkerung w erden  von W anderern  aus 
entlegeneren B ezirk en  aufgefüllt, b is sch ließ lich  d ie  A nziehungs­
kraft e in e r u n s e re r  ra s c h  anw achsenden Städte S ch ritt fü r  S chritt
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16 Zitiert nach: R egionale M obilität, S, 51-52 .
ih ren  Einfluß b is  in die e n tfe rn te s ten  W inkel des K ön ig re ichs au s- 
dehnt. Die Z ahl d e r W anderer in e inem  b estim m ten  A b so rp tio n s- 
zen trum  w ird  dem gem äß p ro p o rtio n a l sinken m it d e r  E ntfernung 
zu d e r  einheim ischen  Bevölkerung, aus d e r  d ie W an d e re r kom ­
m en.
3. D er D isp ersio n sp ro zeß  v e rh ä lt sich  um gekehrt zu dem  A b so rp ­
tionsp rozeß  und w eist ähnliche C h a ra k te ris tik a  auf.
4. Jede H auptw anderungsström ung e rz eu g t eine k o m pensie rende  G e­
genström ung.
5. Große Entfernungen zurücklegende W anderer wenden s ich  im  a l l ­
gem einen In d u striezen tren  zu.
6. In d e r Stadt Geborene sind w eniger m obil a ls  die vom  L ande.
7. F rau en  sind m ob ile r a ls  M änner.
Es se i h ie r  nur beiläufig angem erk t, daß w ir aus R av en ste in s  
zweitem  V ersuch  d e r  E rfassu n g  von W anderungen in te re s s a n te rw e i­
se auch einige Anhaltspunkte ü b e r d ie  M obilität in d e r  p reu ß isch en  
Provinz Schlesw ig-H olstein  e rfa h re n  [17] :
- Nach d e r B evölkerungszählung von 1885 m achten  die 6 101 in  
B erlin  lebenden gebürtigen S ch lesw ig -H o lste iner (0,35%  d e r  
Provinzbevölkerung) 0,46% d e r  B e r lin e r  B evölkerung au s. Sie 
s te llten  9,20% a lle r  aus S ch lesw ig-H olstein  in  d a s  R eich A bge­
w anderten,
- 7,09% a lle r  F o rtw an d ere r aus O stp reußen , das sind  13 420 P e r ­
sonen, wurden dagegen in  Schlesw ig-H olstein  gezäh lt (0,60%  d e r  
Provinzbevölkerung). Von B erlin  kam en nur 4 425 W an d ere r, 
das sind 3,93% a lle r  in  das R eich gew anderten  B e r lin e r  oder 
0,26% d e r  P rov inzbevö lkerung .
- In bezug auf die Zuw anderung in  große  eu ropä ische  S tädte aus 
dem H interland und aus anderen  großen Städten stand  H am burg  
h insich tlich  des A nteils d e r in  d e r  Stadt se lb st geborenen  P e r s o ­
nen m it 54, 3% h in te r A ntw erpen (66,1%) und London (62, 9%), d a ­
gegen v o r Kopenhagen (52, 4%), M ailand (48, 4%), Rom  (44, 6%), 
Oslo (42,5% ), B erlin  (42,4%), P a r i s  (34,9%) und W ien (34,5%) 
118].
Heute re ic h t R avenste ins th e o re tis c h e r  A nsatz n ich t m e h r  a u s , 
die aus v ie len  em pirischen  U ntersuchungen gewonnenen R e g e lm äß ig ­
keiten h inreichend  zu e rk lä re n . In sg esam t la s se n  s ic h  se in e  ''G e­
setze" auf V erallgem einerungen  zurückführen , die m an  in  fo lgender
Vgl. Tabellen in: Regionale M obilität, S. 75 u. 7 7 . 
Vgl. Tabelle in: Regionale M obilität, S. 84.
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Weise a ls  E rk lärungsm odell fü r  W anderungen um form ulieren 
könnte [19] :
Gesetz: Alle M enschen haben das B edürfnis, ih re  m ate rie llen  L e ­
bensbedingungen zu v e rb e sse rn .
Randbedingungen: Im  V erhältn is  zu den R essourcen  besteh t in den 
Städten U nterbevölkerung und ein h ö h e re r L ebensstandard , 
auf dem Lande eine Ü berbevölkerung und ein g e rin g e re r L e ­
bensstandard . Die M igration  un terlieg t ke iner ad m in is tra ­
tiven B eschränkung.
Schluß: M ig ra tio n ss trö m e bew egen sich vom Lande in die Städte.
4. ZUR TYPOLOGIE DER WANDERUNGEN
Kann bei der D efinition der M igration schon kaum ein in a llen  A n­
sätzen en th a lten er kongruen ter K rite r ie n sa tz  h e ra u sg e filte rt w erden, 
so ist d ie ses  bei den un tersch ied lichen  K lassifikationen  bzw. T ypo­
logien in  noch g e rin g e rem  Maße m öglich. Im folgenden seien  n u r 
einige beisp ie lhaft aufgeführt,
R avenstein b esch rän k t sich  auf die zu se in e r  Z e it stattfindenden 
Wanderungen und u n te rsch e id e t "local", "sho rt-jou rney"  und ,rlong- 
journey m ig ran ts" , leg t a lso  zunächst das D istanzm odell gegenüber 
einem zeitlichen  zugrunde. K rite r iu m  is t  das Ü b ersch re iten  von Ge- 
m eindegrenzen: keine, e ine  oder m eh re re  [2 0 ]. Zudem  findet sich  
bei R avenstein der A usdruck  "m igration  by stages", wobei in e in e r 
längeren Z eit über Z w ischenetappen  eine g rö ß e re  E ntfernung ü b e r ­
wunden w ird . D iese V orste llung  schein t sich  noch heute in m anchen 
Ländern der D ritten  W elt zu b estä tig en . E r s t  55 Ja h re  sp ä te r ge­
wann der D is ta n z -P a ra m e te r  a ls  zen tra le  V ariab le  in  der T h eo rie  
Stouffers w ieder g rö ß ere  Bedeutung.
1925 entw ickelte H enry  P . F a irc h ild  eine Typologie d e r M igration , 
indem e r  von dem k u ltu re llen  und z iv ilisa to risc h e n  Niveau e in e r ­
seits und dem  fried lich en  bzw. k rieg e risch e n  V erlauf d e r  W anderung 
andererseits ausging [21] ,
19
20  
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Nach Hoffmann-Nowotny, S. 45. 
Ravenstein in: Regionale M obilität, S. 
Nach P etersen  in: R egionale M obilität, 
S. 57.
43-44.
S. 95, und Hoffmann-Nowotny,
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Typologie d e r  M ig ra tion  nach F a irch ild
von
M igra tion
nach
A blauf
fr ie d lic h  k r ie g e r is c h
tie fe re m  K. hohem  K, Invasion
hohem K. tie fe re m  K. K o lon isierung  E ro b e ru n g
gleichem  K ulturniveau E inw anderung
Typologie d e r  W anderungen nach H e rb e rle
h is to r is c h e r  
G ese llschafts - 
typ
S o z ia le r  V erband
große V erbände E inzelind iv iduen , K lein  -
g ruppen
fre iw illig  un fre iw illig  f re iw illig  u n fre iw illig
1. a rc h a isch  Nomadenwand.
Völkerw and.
Ü berseezüge
(H ellenen,
W ikinger)
2. entw ickelt 
u. d iffe ­
re n z ie r t
3, w estlich / 
m odern
V ertre ib u n g  
v . N a tio n a li­
tä ten  u. M in o ­
r i tä te n , g e ­
m eine. N eu- 
ansied lung
A u stre ib u n g , 
V e rsc h le p  - 
pung
E in ze l-b zw . 
F a m ilie n - 
Wanderung 
f r e ie r  A r ­
b e its k rä f ­
te
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Rudolf H eberle v ern e in t in e in e r  se in e r  zah lre ichen  Schriften über 
die W anderungsproblem atik  überhaupt die M öglichkeit e iner gene­
re llen  T heorieb ildung und w ill zunächst a ls  V orstufe eine Typologie 
d e r  W anderungen au fs te llen , hä lt aber die übliche K lassifizierung  
in B innen- und Außenwanderung, F e rn -  und N ahverkehr, D auer- und 
tem poräre  W anderung fü r  wenig b rauchbar. Die m oderne typische 
E inzelw anderung f r e ie r  A rb e itsk rä fte , die R avenstein  untersuchte, 
hält e r  h is to risc h  fü r eine A usnahm e. H eberle  k o n stru ie rt eine 
h is to risch -so z io lo g isch e  T ypenreihe, die zeig t, wie die W anderun­
gen die soz ia len  Bindungen zw ischen den w andernden und den m eh r 
seßhaften B evölkerungselem enten  bestim m en [22] .
Eine se h r  um fassende "allgem eine Typologie d e r  W anderungen" 
legte W. P e te rs e n  1958 in  e in e r  anregend zu lesenden kü rzeren  A b­
handlung m it g leichem  T ite l  vo r. H ier so ll nur zusam m enfassend 
auf das Schem a P e te r s e n s  verw iesen  w erden, das eine Gliederung 
der W anderungen nach den K rite rien  "Interaktionstyp" und "T rie b ­
kräfte" vorn im m t [23] .
Typologie d e r M ig ra tion  nach P e te rse n
Typ d e r  
In terak tion
T rie b k ra f t  d e r  
M igra tion
K lasse  d e r  
M igration
Typ d e r  M igration 
konservativ  innovativ
1, N a tu r/ 
M ensch
öko log ischer
D ruck
prim itiv Völkerw and. 
N om aden- 
W anderung
Landflucht
2. Staat/ 
M ensch
M ig ra tio n s-
po litik
gew altsam V e rsc h le p ­
pung
Sklaven­
handel
erzwungen F luch t Kulihandel
3. M ensch/ 
seine N o r­
men
höhere
A nsprüche fre i Gruppe P io n ie r
4. kollektives 
V erhalten
soz ia le
Im pulse
M assen em i­
g ration
ländliche
N ie d e r­
lassu n g
U rb a n is ie ­
rung
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Nach Hoffmann-Nowotny, S. 59.
P etersen  in: R egionale M obilität, S. 109.
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Das W anderungsgeschehen is t  a ls  A ntithese  z u r  seß h aften  B e ­
h a rru n g  eine s e h r  a lte  und n euerd ings im m e r v ie lfä ltig e re  E r s c h e i ­
nung. Die T ypo lo g is ie ru n g s- und O rdnungsversuche  d e r  v e r s c h ie d e ­
nen A utoren  sind  dem nach zunächst in F o rm  e in e r B e s ta n d sa u fn a h ­
me V orstufe fü r w e ite re  th e o re tisc h e  Ü berlegungen. D iese  K la s s i ­
fiz ierungen  sind je  nach A nsatz u m fassen d e r oder s p e z ie ll  und k ö n ­
nen von den E rscheinungsform en,, den U rsach en , den B e g le itu m stä n ­
den oder F o lg e n d e r  reg ionalen  M obilitä t ausgehen . Die E inbindung 
der M igra tion  in e inen  g rö ß e ren  Z usam m enhang e in es a llg em e in e n  
sozio log ischen  Ü berbaus is t  n u r in w enigen F ä llen , w ie etw a von 
Hoffmann-Nowotny, ge löst (vgl. den B e itrag  von P u sb ac k  in d ie sem  
Band).
Ein K rite riu m , das b esonders H orstm ann  betont, i s t  die U n te r ­
scheidung zw ischen "um w eltständiger" und "um w eltw echselnder" 
W anderung. D ieses schein t indes nicht so se h r  neu, denn d ie s e r  
Gedanke läß t sich  in  die V orste llungen  von F a irc h ild , P e te r s e n  und 
Lee durchaus in te g rie re n . Im übrigen  w eich t H ors tm ann  m it s e in e r  
zw ar n icht vollständigen  und sy s te m a tisc h e n  E in te ilung  d e r  M o b ili­
tä t  von den üb rigen  Schem ata ab. Da d iese  a b e r s e h r  eingehend z u ­
nächst die A usprägungsbre ite  des M ig ra tionsphänom ens u m sc h re ib t, 
se i sie  im  folgenden angeführt )24] .
G rupp ierungsm erkm ale  und A rten  d e r  h o rizo n ta len  M o b ilitä t nach
H orstm ann
1, Reichw eite: z .B . Umzüge im  G em eindebereich , N ahw anderung, 
Fernw anderung, B innen- und A ußenw anderung
2. räu m lich e r V erlauf: z. B, D irek tw anderung , E tappenw anderung
3, G em eindeart: von Landgem einde nach L andgem einde, von L an d g e ­
m einde in Stadt, von Stadt in L andgem einde, von Stadt in  a n d e re  
Stadt
4. P e rio d iz itä t bei Saison- und P endelw anderung , b e i s c h r i t tw e is e r  
W anderung, D auer des A ufenthalts
5. A rt d e r  "O rganisation": z .B . f re iw illig , o rg a n is ie r t ,  e rzw ungen
6, A rt des V erbandes: z .B . E inzelw anderung , F a m ilie n -  o d e r G ru p ­
penwanderung
7, Gründe: z .B . w irtsch aftlich e , r a s s is c h e ,  p o litisc h e , r e l ig iö s e , 
ökologische oder p e rsö n lich e  G ründe, w ie E hesch ließung  e tc ,
8. M erkm ale d e r  W andernden: z .B . G esch lech t, A lte r , F a m ilien ­
stand, R elig ion, R a sse , V olkstum , In te lligenz , B eru f u, a.
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Horstmann, S. 48.
5. EINIGE GEOGRAPHISCHE BESTIMMUNGSGRÜNDE DER WAN­
DERUNG
5 .1 . G rav ita tionsm odell
Regionale M obilität hat m it ih re r  räum lichen  Komponente, das 
konnte b ish e r  v e rsch ied en tlich  angedeutet w erden, im m er einen auch 
geographischen Bezug, wenn d ie s e r  in se in e r  vollen Tiefe in  a llen  
T ypologieversuchen und m e is t sozio logisch  o rie n tie r te n  T heorien  
auch kaum  zu r Geltung kom m t. E in e rse its  w ird die R aum distanz aus- 
geklam m ert oder geht n u r a ls  l in e a re r  P a ra m e te r  in  die le tz tlich  auf 
R avenstein  zurückgehenden G ravita tionsm odelle  ein, die eine in v erse  
Beziehung zw ischen dem  Volum en der A ustauschbeziehungen d e r  
Räume un tere inander und ih r e r  E ntfernung voneinander postu lie ren . 
Dabei w ird die H ypothese fo rm u lie rt, daß die S tärke d e r  W anderungs- 
s trö m e  m it der B evölkerungszahl der H erkunfts- und Z ie lo rte  und 
m it zunehm ender E ntfernung d ie s e r  O rte voneinander abnim m t [25 ].
Ein einfaches W anderungsm odell könnte dem nach wie folgt 
lauten:
MU3
H ierbei sind: M ^ j = die Z ahl d e r W andernden von O rt i nach O rt j
Dj j = die E ntfernung zwischen den O rten  i und j
P. und P .  = die E inw ohnerzahlen der O rte  i und j 
i J J
k = e ine  K onstante, in d e r beso n d ers  in  v e rfe in e rten
m athem atischen  V erfahren  m it um fangreichem , neuem 
D aten m ate ria l zusä tz liche  e rk lä re n d e  Sachverhalte 
eingebaut w erden , die etw a auch soz ia le  D istanz, 
A ttrak tiv itä tsg e fä lle , U rb an is ie ru n g sg rad  u. a . b e ­
rücksich tigen .
E ntsprechend dem  physika lischen  G rav ita tionsm odell w erden d a ­
bei die G rav ita tio n sk rä fte  zw eie r oder m e h re re r  M assen  auf die B e ­
vö lkerungsin terak tion  ü b e rtra g en , um den W anderungsstrom  zu b e ­
stim m en. D ie se r A nsatz  is t  zw ar a ls  A pprox im ativverfahren  oft 
brauchbar, in d e r Ü bertragung  p h y sik a lisch e r G esetze  auf so z io lo g i­
sche R egelm äßigkeiten  jedoch bedenklich. Schon R avenstein  w ar sich  
dessen ab er bewußt. Die A nalogie is t  begrenzt: W ährend sich  etw a
25 Vgl. hierzu Winfried W, K illisch , G ravitationsm odelle in der Wan­
derungsforschung, in: Raumforschung und Raumordnung, 34 (1976), 
S. 173 -176.
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nach Newton zwei M assen  in  e in e r  b e stim m ten  E n tfe rn u n g  n u r durch  
eine K raft b ee in flu ssen , tauschen  zwei O rte  gegense itig  ih re  B e v ö l­
k e ru n g sm assen  au s. M athem atisch  b estim m te  W anderungsm odelle  
können zw ar in  G renzen, V erlau f, R ichtung und In te n s itä t b e s c h r ie ­
ben w erden, die W anderung a b e r  n ich t befried igend  e rk lä re n  o d e r  
V orhersagen .
E ine R eihe von S im ulationsm odellen  und auch s to c h a s tis c h -p ro b a ­
b ilis tisc h en  M odellen is t , auch  von G eographen, z u r  V o rh e rsa g e  von 
M igrationen en tw ickelt w orden, ohne daß h ie ra u f  eingegangen  w erden  
kann. Am bekann testen  sind die schw edischen  U n tersuchungen  von 
H äg ers tran d  am B eisp ie l des O rte s  A shby gew orden (1957), in  denen 
e r  nach d e r  sog. M o n te -C arlo -S im u la tionsm ethode  ü b e r e in fache  
W anderungsm odelle zu r Sim ulation von ganzen M ig ra tio n s fe ld e rn  
kom m t (26] . E in w esen tliches E lem en t i s t  h ie rb e i d e r  p e rz e p tiv e  
A nsatz, d e r  W anderung a ls  D iffusionsp rozeß  v e rs te h t  und d as b e s te ­
hende In fo rm ationsfe ld  über die M öglichkeiten , die sozioökonom ische  
Lage zu v e rb e s s e rn , zugrundelegt.
5 .2 . "Push  and Pull"
Im folgenden so ll eine T h eo rie  d e r  M ig ra tio n  m it e in e m  e x p liz it 
ausgeführten  s tä rk e re n  R aum bezug n ä h e r  d isk u tie r t w erden , d e r  
sich  auch andere  T h eo riee lem en te  aus dem  nu r unvollkom m en s k iz ­
z ie rte n  b re ite n  Angebot der L ite r a tu r  te ilw e ise  zuordnen  la s se n . Die 
V orstellungen von Lee [27] fü h ren  neben den p e rsö n lich en  F a k to re n  
im  W anderungsakt die M ig ra tion  auf M om ente im  H erk u n fts -  und 
Z ielgebiet und auf dem  W anderungspfad zu rü ck  und haben u n te r  d e r  
etw as vere in fachenden  V ors te llu n g  von "push /pu ll" n ich t n u r zu e in e r  
großen B ekanntheit geführt, sondern  la s s e n  sich  auch m it e in e r  
m eh r geograph ischen  In te rp re ta tio n  d e r  W anderung am  e h esten  
e rsch ließ en  (vgl. Abb. 1).
Das von L ee auch g raph isch  au sg efü h rte  Schem a i s t  so  a llg em e in , 
daß es ohne M aß stab su n tersch ied e  auf in n e rö r tlic h e  U m züge, S ta d t­
rand-U m züge, S tad t-S tad t-U m züge, A u sw an d eru n g sp ro zesse  und 
auch die p e rio d isch en  Bewegungen u m h erz ieh en d e r N om aden a n g e ­
wendet w erden  kann. A usgegangen w ird  von dem  H erk u n ftsg eb ie t 
und einem  Z ie lgeb ie t in ih ren  u n te rsch ied lich en  n a tü r lic h e n , ökono­
m ischen und soz ia len  A usstattungen . D er geog raph ische  R aum  i s t
Torsten H ägerstrand, M igration and A rea . Survey of a Sample of 
Swedish M igration F ields and Hypothetical C onsiderations on their  
G enesis, in: M igration in Sweden, h rsg . von David Hannerberg, 
Torsten Hägerstrand, Bruno Odeving, Lund 1957 (Lund Studies in 
Geography, Ser. B, Nr. 13), S. 27-158.
Everett S. Lee, A Theory of M igration, in: Demography, 3 (1966),
S. 47-57. Deutsche Übersetzung in: Regionale M obilität, S. 115-129.
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Abb. 1
E I N F A C H E S  MODELL E I N E S  M I G R A T I O N S V O R G A N G S
+  p o s i t i v  (anziehend)  j
*----  negat iv  ( a bs t oße nd  ) i wirkende Faktoren
0  i nd i f f e r e nt  j
verändert nach LEE 1960/61
U iu Kt 1978
d ad u rch  g e k e n n z e ic h n e t, daß  e r  z w a r  e in  K ontinuum  d a r s t e l l t ,  a b e r  
n ich t h om ogen  i s t .  S e it j e h e r  v e r s u c h t  d ie  G e o g ra p h ie , d u rc h  b e ­
s tim m te  V e r fa h re n  n a tü r l ic h e  L a n d s c h a f ts  rä u m e  o d e r  so z io ö k o n o -  
m isc h e  G e b ie ts e in h e ite n  a b z u g re n z e n . M o rp h o lo g is c h - to p o g ra p h i­
sc h e , b o d e n - und v e g e ta t io n s g e o g ra p h is c h e  B e s o n d e rh e i te n , d ie  k l i ­
m a tis c h e n  V e r h ä l tn is s e  können je w e ils  e in e  S ie d lu n g sg u n s t o d e r  
-u n g u n st b e d e u te n , und  oft h a b e n  d e r a r t ig e  G eb ie te  im  h i s to r i s c h e n  
V e r la u f  e in e  U m w ertu n g  e r f a h r e n .  A u fg ru n d  s o z io k u l tu r e l l e r ,  o ft 
in  d e r  A g r a r  ge s c h ic h te  e in e s  R a u m e s  w u rz e ln d e r  V o ra u s s e tz u n g e n  
kann d ie  a g r a r e  T ra g fä h ig k e it  e in e r  R eg io n  in  A b h ä n g ig k e it von  B e ­
v ö lk e ru n g se n tw ic k lu n g  und A g ra r te c h n ik  s e h r  u n te r s c h ie d l ic h  s e in .  
U n te rs c h ie d lic h e  E r b te i lu n g s v e r f a h re n ,  L e ib e ig e n s c h a f t ,  M ö g lic h ­
k e iten  a u ß e r la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  B e tä tig u n g  und a l lg e m e in e  R a u m ­
lag e  zu den  H a u p tz e n tre n  d e r  s tä d t i s c h - w ir ts c h a f t l ic h e n  A k tiv itä te n  
können b e i s o n s t  v e r g le ic h b a r e r  R a u m a u s s ta ttu n g  e in e  u n t e r s c h i e d ­
l ic h e  R a u m b e w e rtu n g  d u rch  d ie  B e w o h n e r h e rv o r r u f e n .  D e r  R a u m  
w ird  nun in  M o d e llen  (T hünen  fü r  d en  A g r a r b e r e ic h  [28] , C h r i s t a l ­
l e r  fü r  S ta d tm u s te r  [29] , W eb e r f ü r  In d u s t r ie  [3 0 ])  h o m o g e n is ie r t ,  
um  den D is ta n z p a ra m e te r  zu i s o l ie r e n .  In  W irk l ic h k e it  s in d  a b e r  
V e rk e h rs w e g e , to p o g ra p h isc h e  H in d e rn is s e  o d e r  G u n s tz o n e n , S ie d ­
lungen , W a s s e r s te l le n  e tc . n ic h t  u b iq u itä r  v o rh a n d e n . V ie lm e h r  
w ird  d e r  R aum  d u rc h  D is p a r i tä te n  g e p rä g t .
D iese  l ie g e n  auch  dem  S y s te m  L e e s  z u g ru n d e . E r  g eh t von  zw e i 
R eg ionen  m it  u n te r s c h ie d l ic h e r  A u s s ta t tu n g  a u s , d ie  in  e in e r  b e ­
s tim m te n  E n tfe rn u n g  v o n e in a n d e r  l ie g e n . Sie m ü s s e n  k e in e sw e g s  
g le ich  g ro ß  s e in . E in e  L a n d -S ta d t-W a n d e ru n g  h a t e in  s e h r  g ro ß e s  
E in z u g sg e b ie t, w ä h re n d  d ie  W e id e g rü n d e  von N o m ad en , z u m in d e s t  
b e im  B e rg n o m a d is m u s , d e r  ö k o lo g is c h e  E rg ä n z u n g s rä u m e  n a c h  
J a h re s z e i te n ry th m u s  n u tz t, e tw a  g le ich  g ro ß  se in  k ö n n en . A u s w a n ­
d e ru n g  a u s  e in e m  b e g re n z te n  B e re ic h , w ie  e tw a den  N o r d f r i e s i ­
sch en  In se ln , kann s ic h  ü b e r  e in e n  g ro ß e n  R aum  v e r t e i l e n ,  g l e i c h ­
z e itig  au ch  b e s t im m te  enge Z ie lr ä u m e , j a  oft S ta d tv ie r te l  o d e r  
W ohnblocks a n s te u e rn .  D em  P u s h - P u l l - M o d e l l  l ie g t  d ie  A n n a h m e  
zu g ru n d e , daß  von  d en  B ew o h n ern  in  j e d e r  R eg io n  e in  F a k to r e n s a tz  
a ls  g ü n stig  bzw . u n g ü n stig  em p fu n d en  o d e r  a n g e n o m m e n  w ird .  M i ­
g ra n te n  k ennen  a b e r  oft n u r  d ie  H e rk u n f ts re g io n  a u s  e ig e n e r  A n - 
schauung  und s in d  ü b e r  d as Z ie lg e b ie t  und se in e  A u s s ta t tu n g ,  o f t 
ü b e r  M it te ls m ä n n e r  o d e r  V o ra u s w a n d e re r ,  n u r  u n z u re ic h e n d  i n f o r ­
m ie r t .  A n d e re  F a k to re n  w e rd e n  a l s  in d if fe re n t  e m p fu n d e n  und b e -
Johann H ein rich  von Thünen, D er i s o l ie r t e  Staat in  B ez ieh u n g  auf 
L andw irthschaft und N ationalökonom ie, H am burg 1826 .
W alter C h r is ta lle r , Die zen tra len  O rte in  Süddeutsch land . E in e  
ök on o m isch -g eo g ra p h isch e  U ntersuchung über die G e se tz m ä ß ig k e it  
der V erb reitu n g  und E ntw icklung der Siedlungen m it s tä d tisc h e n  
Funktionen, Jena 1933.
A lfred  W eber, Ü ber den Standort d er  In du strien , T e i l  I: R ein e  
T h eorie  d es  Standorts, Tübingen 1909.
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einflussen nicht den W anderungsentschluß, d e r dann gefaßt w ird, 
wenn die Summe d e r A ttrak tiv itä tsfak to ren  die e r w a r te te n  N ach­
te ile  überw iegt und ein deu tliches Übergew icht d e r  M inusfaktoren 
im H eim atgebiet b esteh t. Je  nach A lter und sonstigen P e rsö n lich - 
ke itsm erkm alen  kann d iese  Abwägung un tersch ied lich  ausfallen.
Es sind m eis ten s  m e h re re , positive und negative Faktoren, die 
w anderungsbestim m end w erden . Sie w irken un tersch ied lich  auf die 
verschiedenen Gruppen, und h ie rdu rch  lassen  sich die v ielfältig  b e ­
schriebenen Siebungs- bzw, Selektionsvorgänge e rk lä ren . Der "rein" 
geographische U ngunstfaktor kann in Seuchen, D ürre , H ungerka­
tastrophen , N atu rkatastrophen  u .a . liegen und wurde in der ä lte ren , 
de te rm in istisch  o r ie n tie r te n  G eographie s ta rk  betont. Die B ew er­
tung d e r einzelnen F a k to ren  kann nach d e r W anderung Umschlägen, 
te ils  m it höherem  A lte r, te ils  m it w achsender E rfahrung  im  Z ie l­
gebiet, das oft aufgrund von Fehlinform ationen doch nicht den E r ­
w artungen e n tsp rich t. So können gegenström ige Rückwanderungen 
en tstehen. Aufgabe d e r  R egionalpolitik is t  e s , M inusfaktoren, die 
Abwanderungen auslösen , aufzuheben oder zu m indern . A d m in is tra ­
tive M aßnahmen können in v ie lfä ltig e r W eise w irksam  w erden, so 
etwa durch  ein V erbot d e r  Auswanderung, durch N eu landersch lie ­
ßung, A nsiedlung von G ew erbebetrieben oder V erbesse rung  d e r  In ­
f ra s tru k tu r . Durch die Siebung kommt es zu einem  Strukturw andel 
im  H erkunftsgebiet (abnehm ende Bevölkerung, F o rtzu g  d e r Jugend, 
teilw eise  E xtensiv ierung u. a . ). Die M otivierung z u r W anderung is t  
von der soziologischen M obilitä tsforschung  ausfüh rlich  un tersucht 
worden. A lbrecht u n te rsch e id e t dabei N aturfak toren , politischen 
Zwang, re lig iö se  bzw. ideologische M otive, ein b re ite s  Bündel 
ökonom ischer F ak to ren  (Ü berbevölkerung, Landflucht, W an d era r­
beit u .a . ) ,  W ohnungsproblem e und P e rsö n lich k e itsm erk m ale  [3 1 ].
Lee is t  e in e r d e r  wenigen, die dem W anderungsvorgang se lbst 
g rößere  Bedeutung zum essen  [32 ]. Die M igration  fü h rt oft ind irek t 
über Zw ischenetappen w ährend eines längeren  Z eitrau m s in das 
Zuzugsgebiet. Bei d e r W anderung bzw. R eise ü b e r k ü rze re  und lä n ­
gere D istanzen können sich  nun un tersch ied liche R aum w iderstände 
("intervening o b stac le s”) e rgeben , aber auch "intervening oppor- 
tunities", andere günstige  G elegenheiten, die vom ursprüng lichen  
Z ie lo rt ablenken können. D er in dem Schema abgebildete, m eis t 
schm ale "W anderungspfad" zeigt d e ra rtig e  H indern isse , die beim  
Abzug bzw. unm itte lbaren  E in tr itt  in das Z ie lgeb iet besonders s ta rk  
sein mögen und m anche überhaupt von d e r W anderung abschrecken. 
Ein Teil m ag auf halbem  Wege um kehren oder schon h ie r  verb le iben . 
M öglicherw eise kom m en andere  Gruppen auf dem  W anderungspfad 
hinzu und in das Z ie lgeb ie t (com peting m igran ts) und führen zu e in e r 
generellen  N eubew ertung d e r  eigenen L age. K aum w iderstände und 
W anderhindernisse können se h r  v ie lfä ltig  sein und beschränken  sich
31 Albrecht, S. 33-170.
32 Lee in: Regionale M obilität, S. 118-121,
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n ich t a u f  k o n k re te  p h y s is c h -g e o g ra p h is c h e  B a r r i e r e n ,  w ie  d ie  Ü b e r ­
w indung e in e s  O z e a n s , e in e r  W üste  o d e r e in e s  G e b irg e s . Sie l ie g e n  
auch  im  v e rk e h rs te c h n is c h e n  B e re ic h  ( P r e i s e ,  V e r k e h r s m i t te l ,  R e i ­
se d a u e r  e tc . ) ,  im  a d m in is tr a t iv e n  S e k to r  ( F o r m a l i tä t te n ,  g e s e tz l ic h e  
E in sch rä n k u n g en  e tc . )  und s e h r  s t a r k  a u ch  im  p sy c h o lo g is c h e n  M o ­
m en t. D ie g le ich e n  H in d e rn is se  können d e n  H e im a tk o n ta k t o d e r  g a r  
e ine  e v e n tu e lle  R ü ck k eh r en t Scheidung  b e e in f lu s s e n .
5 .3 .  L e e s  H y p o th esen  z u r re g io n a le n  M o b ilitä t
Lee w o llte  in  s e in e m  1966 e rs c h ie n e n e n  A u fsa tz  [33 ] in  b e w u ß te r  
A nknüpfung an R a v en s te in  und n ach  e in e m  k u rz e n  E x k u rs  ü b e r  d ie  
s e i th e r ig e n  B em ühungen  um  e in e  T h e o r ie  d e r  W an d e ru n g en  d ie  E n t ­
w icklung e in e s  a llg em e in e n  S c h e m a s  a n s tre b e n , in  d a s  e in e  V ie lz a h l 
von rä u m lic h e n  B ew egungen e in g e o rd n e t  w e rd e n  k an n . Z u d em  z ie h t  
e r  aus e in e r  L is te  von H ypo thesen  S c h lu ß fo lg e ru n g en  auf d a s  V o lum en  
d e r  W anderung , d ie  E n tw ick lung  von S trö m e n  und G e g e n s trö m e n  und 
e in ige M e rk m a le  d e r  M ig ra n te n .
L ees T h e o r ie  i s t  z w ar m e h r  e in  H y p o th esen b ü n d e l, h a t a b e r  a u f  
die w e ite re  W a n d e ru n g sfo rsc h u n g  u n g e m e in  a n re g e n d  g e w irk t. E s  
lä ß t s ich , ohne auf n ä h e re  A u sfü h ru n g en  e in z u g eh e n , wie fo lg t z u ­
sa m m e n fa s se n  [34] ;
U m fang d e r  W anderung
1. D er U m fang  d e r  W anderung  in n e rh a lb  e in e s  geg eb en en  T e r r i t o r i ­
um s v a r i i e r t  m it  d em  G rad  d e r  V e rsc h ie d e n h e it  von  G e b ie ten  in  
d ie sem  T e r r i to r iu m .
2. D er U m fang  d e r  W anderung  v a r i i e r t  m it  d e r  U n te rs c h ie d l ic h k e i t  
von M en sch en .
3. Das W an d eru n g sv o lu m en  i s t  abh än g ig  v on  d e r  S c h w ie r ig k e it ,  d ie  
in te rv e n ie re n d e n  H in d e rn is se  zu ü b e rw in d en .
4. Das W an d eru n g sv o lu m en  v a r i i e r t  m it  den  F lu k tu a tio n e n  in  d e r  
W irtsc h a ft.
5. Wenn k e in e  bedeu tenden  B e sc h rä n k u n g e n  a u fe r le g t  w e rd e n , t e n ­
d ie re n  d a s  W an d eru n g sv o lu m en  und au ch  die W ä n d e ru n g s  r a t e  m it  
d e r Z e it  z u r  Z unahm e.
6. Das V olum en  und d ie  W a n d e ru n g s ra te  v a r i i e r e n  m it  d e m  G ra d  des 
F o r t s c h r i t t s  in  e in e m  Land o d e r G eb ie t,
S trom  und G e g e n s tro m
7. W anderung  te n d ie r t  dazu , g rö ß te n te i ls  in n e rh a lb  gu t d e f i n i e r t e r  
S tröm e s ta ttz u f in d e n .
33 Siehe Anm , 27.
34 L ee , gekürzt z it ie r t  nach: R egion ale M obilität, S. 1 2 1 -1 2 8 . 
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8. F ü r  jeden H auptstrom  von W andernden entw ickelt sich ein  Gegen­
s tro m .
9. D er W irkungsgrad des S trom s (V erhältn is von Strom  zu G egen­
stro m  oder die U m verte ilung  von Bevölkerung durch die gegen­
sä tz lichen  Ström e) is t  g roß , wenn die H auptfaktoren bei d e r E n t­
stehung eines W anderungsstrom es M inusfaktoren am A usgangs­
punkt w aren.
10. D er W irkungsgrad von Strom  und G egenstrom  tend iert dazu, ge­
r in g  zu sein, wenn H erkunftso rt und B estim m ungsort e inander 
ähnlich sind.
11. D er W irkungsgrad von W anderungen w ird  groß sein , wenn die 
in te rven ie renden  H indern isse  groß sind.
12. E r  is t  groß in p ro sp e rie ren d e n  Z eiten  und gering  in Z eiten  d e r  
D epression , v a r i ie r t  a lso  m it den w irtschaftlichen  Bedingungen.
M erkm ale der W andernden
13. W anderung is t  se lek tiv .
14. W andernde, die in e r s t e r  Linie auf P lu sfak to ren  am B estim ­
m ungsort re a g ie re n , tend ieren  dazu, positiv  se lek tie r t zu w e r ­
den.
15. W andernde, die in  e r s t e r  L inie auf M inusfaktoren am U rsp ru n g s­
o r t  reag ie ren , ten d ieren  dazu, negativ se le k tie r t zu w erden, 
oder bei Ü berm ächtigkeit d e r M inusfaktoren fü r die ganze B e­
völkerungsgruppe findet überhaupt keine Selektion sta tt.
16. Wenn m an a lle  W andernden zusam m enfaßt, ten d ie rt Selektion 
dazu, binodal zu sein ,
17. D er Grad p o s itiv e r  Selektion wächst m it d e r Schw ierigkeit in ­
te rv e n ie re n d e r  H in d ern isse .
18. Die erhöhte Neigung, w ährend bestim m te r Stadien des L ebens­
zyklus zu w andern, is t  w ichtig für die Selektion von W andernden.
19. M erkm ale d e r W andernden tendieren  dazu, zw ischen den M e rk ­
m alen  d e r Bevölkerung am  U rsp rungso rt und denen der B evöl­
kerung  am B estim m ungso rt zu liegen.
5 .4 . Z e n tra lö rtlich e  E inzugsbereiche und reg ionale  M obilität - 
V ersuch  e in e r  räu m lich en  T ypisierung  von W anderungen
Im folgenden w ird  in  E rgänzung zu den gängigen T heorien  der 
M igration d e r V ersuch  unternom m en, eine m eh r raum bezogene 
K lassifikation d e r  W anderungen vorzunehm en, die von einem  Netz 
zen tra lö rtlich e r B ere ich e  und E inzugsräum e ausgeht. Dabei w ird 
die Hypothese v e r tre te n , daß sich  zw ar das z en tra lö rtlich e  Gefüge 
etwa innerhalb  S ch lesw ig-H olsteins im V erlauf d e r  le tz ten  250 
Jahre  nachhaltig verschoben  h a t, daß es ab er in irg en d e in er W eise 
ste ts bestand, und zw ar in  noch g rö ß e re r  K larheit a ls  heute. Die 
k leineren  M itte l- und U nter Zentren haben eine g rö ß ere  Rolle a ls
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Abb. 2
RÄUMLI CH £  MO B I L I T Ä T S T Y P E N  
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Abbildung 2 versucht, die wichtigsten räumlichen Mobilit'ätstypen vor dem  
Hintergrund h ierarch isierter zentralörtlicher E inzugs- und Verflechtungsbe­
reiche in einem modellhaft nach C hristaller schem atisierten  Raum darzu­
stellen. Dabei wird von der These ausgegangen, daß (unter Ausklammerung 
industriebedingter, weitreichender Arbeiterwanderungen) ein Zusammenhang 
zwischen selektiven, unterschiedliche soziale Gruppen erfassenden Wande­
rungsvorgängen und funktionalen Raumeinheiten bestand und noch heute te il­
weise besteht. Die graphisch nur für einen Teilraum  der Idealregion d a rste ll­
baren Mobilitätstypen sind jew eils überlagert in dem gesamten Raum w irk­
sam. Nur Typ 3 und 5 sind gerichtet und ohne Gegenstrom. Sie entsprechen 
sich zeitlich nicht, sondern stehen für Trends im  19. Jahrhundert (3) und 
für die heutige Entwicklung (5).
Legende zu Abbildung 2
D argestellte Mobilitätstypen:
1 Interregionale M igration (mit Aus- und Einwanderung) zwischen benach­
barten oder nicht benachbarten Regionen (= zentralörtliche Einzugsbe­
reiche höchster Stufe).
Es folgen Typen intraregionaler Mobilität innerhalb einer Region:
2 Intrarurale M igration, Umzüge von Dorf zu Dorf.
3 Rural-urbane M igration {"Landflucht"), Land-Stadt-Wanderung, v o r ­
zugsw eise aus dem jew eiligen  Hinterland.
4 Interurbane M igration (Stadt-Stadt-Wanderung) bei gleichem  oder un­
gleichem  Zentralitätsgrad.
5 (punktiert nur für Oberzentrum dargestellt) "Suburbanisierung", V or­
stadtbildung und Zug ins anschließende Umland größerer Städte mit s ta r ­
ken Pendelbewegungen in Grundfunktionen "arbeiten", "sich versorgen", 
"sich bilden".
6 Nur teilw eise gerich tetes "Vagabundieren" und z ie llo se s  Umherziehen 
m arginaler Bevölkerungsgruppen ohne festen  Wohnsitz (Landfahrer, Hau­
s ie r e r , Schausteller u .a . ) ,
7 Innerurbane Migration: Umzüge von Stadtteil zu Stadtteil im Verlaufe des 
Lebenszyklus und der vertikalen Mobilität (sozia ler Aufstieg).
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V e rso rg u n g so rte  g e sp ie lt. Daß d ie se  s tä d tis c h e n  E in z u g sb e re ic h e  
eine bedeu tende R o lle  z u r E rfa s s u n g  von R e ichw eiten  u n te r s c h ie d ­
l ic h e r  Z e n tre n  fü r  gew isse  h o ch ran g ig e  F unk tionen  s p ie lte n , b e le ­
gen n ach h a ltig  die eb en fa lls  in  d ie se m  B and a b g ed ru ck te n  e x e m p la ­
r is c h e n  B e iträ g e  ü b e r  die Z uw anderung  nach  H usum  (M om sen) und 
A ltona (F . K op itzsch ).
D ie se r  raum funk tiona le  A n sa tz , d e r  au f die th e o re tis c h e n  V o r ­
ste llu n g en  C h r is ta l le r s  z u rü ck g eh t, kann in s e in e r  m e h r  r ä u m l ic h - 
d istanzbezogenen  a ls  so z io lo g isch en  G rund lage  s ic h e r  f ru c h tb a r  auf 
die v erg an g en en  Ja h rh u n d e rte  A nw endung finden, w enn w ir  auch  b is ­
h e r s e h r  w enig ü b e r  die dam alige  Z e n tr a l i tä t  von S täd ten  w isse n .
Sehr w a h rsc h e in lic h  w ar d ie  E inb indung  von M ig ra tio n e n  in fu n k tio n a ­
le System e im  19. J a h rh u n d e r t  a u s g e p rä g te r  a ls  h e u te . S ic h e r  b e ­
steh t e in  e n g e r a llg e m e in e r  Z u sam m en h an g  zw isch en  den in A bb. 2 
d a rg e s te ll te n  E in z u g sb e re ic h e n  von O r te n  u n te rs c h ie d lic h  h ie r a r c h i -  
s ie r te r  Z e n tra l i tä t  und U m landzuw anderung  wie auch d e r  W anderung  
von e in e r  Stadt z u r  an d eren . M ith in  v e rm a g  die s c h e m a tis ie r te  A b ­
bildung e in e s  id e a le n  R aum es d u rc h a u s  zu e in e r  neuen  T ypo log ie  d e r 
W anderung zu  fü h ren .
Abb. 2 u n te rsc h e id e t dabei zw isch en  " in te r re g io n a le r"  M o b ilitä t 
(A us- und E inw anderung , A u s ta u sc h  m it a n d e re n  ü b e rre g io n a le n  
E inzugsbere ichen ) und in tra re g io n a le n  W anderungsbew egungen . D ie ­
se können w e ite r  in  g e ric h te te  und u n g e ric h te te  u n te r te i l t  w e rd e n , 
wobei d e r  le tz te  Typ die z ie llo se n  B ew egungen von V agabunden , 
S c h au ste lle rn , am bu lan ten  H än d le rn  e tc . b e sc h re ib t, d ie  w ohl q u a n ­
tita tiv  w enig  in s  G ew icht fa llen . Die ü b r ig e  A u fsch lü sse lu n g  fo lg t 
d e r z e n tra lö r tl ic h e n  S ied lu n g sS tru k tu r und den e n tsp re c h e n d e n  E in ­
zu g sb ere ich en . Die n eu ere  W anderungsbew egung  a u s  g ro ß en  S täd ten  
in  die V o rs tad tzo n e  und das u n m itte lb a re  Um land (S u b u rb a n is ie ru n g ) 
sp ie lte  im  18, und 19. J a h rh u n d e r t  noch k e in e  e rw ä h n e n sw e rte  R o lle . 
Dagegen w a r d e r  Z uzug  vom  L ande in d ie  S tädte, auch  in  k le in e re  
Z e n tra lo r te , von g ro ß e r  B edeutung, eb en so  - fü r  e in ig e  s o z ia le  
G ruppen zu m in d es t - die in te ru rb a n e  W anderung  von e in e r  S tad t in  
eine a n d e re  g le ic h -  o d e r h ö h e rra n g ig e . R a v e n s te in s  "S tu fen w an d e - 
rung" läß t s ich  h ie r  eb en fa lls  gut v e ra n sc h a u lic h e n . A lle  F a l ls tu d ie n  
in  d iesem  Sam m elband  können m e h r  o d e r  w en ig er d e u tlic h  auf d i e ­
se s  R aum m odell bezogen w erden  und e rw e is e n  au f d ie s e  W eise  d e s ­
sen  B ra u c h b a rk e it auch  fü r h is to r is c h e  F ra g e s te l lu n g e n . Ü b e r A u s ­
m aß  und B edeutung in n e rs tä d tis c h e r  ( in n e ru rb a n e r)  U m züge w is s e n  
w ir noch s e h r  w enig, eb en fa lls  ü b e r  W anderungen  von e in e m  D o rf  
in ein a n d e re s  ( in n e r ru ra l ) . Sie so llte n  b e i d e r  w e ite re n  E r fo rs c h u n g  
d e r  reg io n a len  M ob ilitä t in S c h le sw ig -H o ls te in  in  h i s to r i s c h e r  Z e i t  
b e rü c k s ic h tig t w erden .
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